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Hand ans Herz

Johanna Lessing

Abb. 1: Skizze vom ersten Besuch bei den Herzen, Dezember 2019.
Foto: Johanna Lessing 

Die Zeichnung (Abb. 1) entstand aus Mangel an Worten der genauen Beschreibung. 

Die starken Umrisse markieren die Suche nach der rundlichen Form, die Schraffie-

rungsversuche imitieren die glatte Oberf läche, die sich wellt und an ihren Rändern 
dicklich wölbt. Im Depot des Deutschen Medizinhistorischen Museums in Ingolstadt 

fertige ich eine ethnografische dichte Objektbeschreibung an. Allerdings kommen mir 
meine Formulierungen unzureichend vor, um die fragilen und gleichzeitig festen For-

men nachzuvollziehen. Meine Hand wechselt von Sprache zu Linie und skizziert. Die 

Kontrastansätze spüren Licht und Schattenwürfen nach. Das Bestreben, diese Ober-

f läche sprachlich oder bildlich darzustellen, folgt dem neugierigen Blick auf das Ma-

terial. Kaum möglich, sich der Aufforderung dieser Flächen, Wölbungen, Einschnitte 
und Strukturen zu entziehen. Immer näher heran, um Details zu unterscheiden. Die 
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Schnitte im Präparat fordern den Blick durch sie hindurch. Die feste und trockene 

Form verlangt fast das Festhalten, Drehen und Wenden. Ich habe ein Herz in der Hand. 
Genauer gesagt ein durch Paraffin gefestigtes, medizinisches Präparat menschlichen 
Ursprungs. Es war einmal das zentrale Organ einer Person. Nur ist von diesem Gegen-

über nichts mehr übrig als dieses Herz, wächsern und etwas in die Jahre gekommen 

und mit zwei Schildern versehen. Das Herz ist nicht allein. Es hat ein gutes Dutzend 

Nachbar:innen in den Schränken, die ebenso wächsern und von der Zeit gezeichnet 
sind. Die Herzpräparate entstanden in den 1920er Jahren im Kontext der Forschung 
und Lehre des Mediziners Franz Volhard (1887-1953). Seit 1999 gehören sie zur Samm-

lung des Deutschen Medizinhistorischen Museums Ingolstadt. Darauf verweist auch 

ein mit weißblauem Zwirn befestigtes Etikett aus rosafarbener Pappe, es trägt die In-

ventarnummer und benennt den gegenwärtigen Standort im Depot des Museums. Ein 

weiteres Etikett aus vergilbtem Kunststoff trägt in verschwommener schwarzer Tinte 
einen Namen, Jahreszahl und die Bezeichnung: Aoerteninsuf f. + Aneurysma. Demnach 

geht dieses Herzpräparat auf das Organ eines Patienten zurück, der an einer Insuffi-

zienz der Aorta sowie einem ausgeprägten Aneurysma litt. Letzteres ist in der Zeich-

nung als rundliche Ausbuchtung zu erkennen. Um Blicke ins Innere zu ermöglichen, 

wurde die Ausbuchtung nach ihrer Verfestigung mit Wachs aufgeschnitten. Offenbar 
gibt es hier etwas zu sehen, zu erkennen, zu wissen. 

Abb. 2: Paraf finiertes Herz, Deutsches Medizinhistorisches Museum Ingolstadt,  
Inv.-Nr. 99/013c.

Foto: Theresa Fehlner
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Das Präparat weist noch weitere Schnitte auf. Etwas unterhalb der aufgeschnittenen 

Ausstülpung ist ein etwa dreieckiges Sichtfenster eingelassen. Deutlich ist die zen-

timeterdicke Herzwand zu inspizieren. Ein dritter länglicher und leicht gebogener 

Schnitt eröffnet mir einen großzügigen Blick ins Innere. Die Blutgefäße sind mit 
ihren Anschlussstellen Teil des Präparats. Das Herz ist im Vergleich zu den benach-

barten eher groß. Ich kann es mit zwei Händen kaum vollständig umfassen. All das 

ist kein Zufall. Die Beschaffenheit liefert Indizien für den bei der Präparierung inten-

dierten Gebrauch. 

Volhard arbeitete und forschte in der Klinik wie im Sektionssaal. Er behandelte le-

bende Patient:innen und legte bei seiner Tätigkeit als Arzt wie als akademischer Lehrer 
besonderes Gewicht auf die Funktionszusammenhänge zwischen unterschiedlichen 
Organen und Körperregionen. Er ging davon aus, dass die Ursachen für körperliche 

Veränderung nicht in unmittelbarer Nähe des betroffenen Organs zu finden sein müs-

sen. Der eigentliche Impetus zahlreicher Herzkrankheiten liege nicht (nur) in organi-

schen Störungen des Herzorgans selbst, sondern die pathologischen Veränderungen 

des Herzens (etwa Verdickung des äußeren Herzmuskels oder Klappendysfunktionen) 

seien Reaktionen auf Störungen an anderen Stellen des Organismus, zum Beispiel in 

den Nieren oder dem Aortensystem.1 Im Seziersaal setzte Volhard seine Beobachtun-

gen an verstorbenen Patient:innen fort, um die Zusammenhänge zwischen Herz- und 
Nierenfunktionen besser zu verstehen.2 In Vorträgen wie Artikeln nehmen neben kli-

nischen Beobachtungen und Erfahrungen aus der Behandlung lebender Kranker die 

in Wachs geformten pathologischen Befunde eine Beweis- und Argumentationsfunk-

tion ein. In einem Vortrag von 1933 zur Differentialdiagnostik des Herzens sagt Vol-
hard zum Zusammenhang von räumlicher Darstellung und funktionellem Verstehen: 

»Das wichtigste Kriterium für den Grad der Funktionsstörung ist die Veränderung der 
räumlichen Verhältnisse des Herzens und bei deren Beurteilung macht sich eine dritte 

Schwierigkeit geltend, das Fehlen der körperlichen räumlichen Anschauung. Diesem 

Mangel hof fe ich durch meine Vorzeigungen ebenso abzuhelfen, wie dem persönli-
chen Mangel meines Vortrages, dass ich Ihnen nichts neues, sondern nur alte, liebe, be-

kannte, vielleicht zum Teil vergessene Dinge ins Gedächtnis rufen kann. Ehe ich Sie für 
diesen Mangel mit meiner Herzsammlung entschädige, möchte ich noch kurz auf die 

sekundären Veränderungen am Herzen eingehen, deren räumliche Vorstellung Ihnen 
die mitgebrachten Herzen erleichtern sollen.«3

Die Herzsammlung wird hier nicht nur als besonders originelle Konferenzüberra-

schung angekündigt. Volhard gibt einen Teil seiner Belegleistung als Vortragender 

innerhalb eines wissenschaftlichen Diskurses an seine Präparate ab. Anstatt von den 
Verdickungen der Herzwände, von kleinen, großen, engen, porösen, durchlöcherten 

Geweben, Gefäßen und Kammern zu sprechen, überlässt er diese Überzeugungsarbeit 

1  Friedrich C. Luf t/Rainer Dietz, Franz Volhard in Historical Perspective, in: Hypertension 22 (1993), 
S. 253-256.

2  Gunter Wolf, Franz Volhard and His Studentsʼ Tortuous Road to Renovascular Hypertension, in: Kidney 
International 57 (2000), S. 2156-2166. 

3  Franz Volhard, Dif ferentialdiagnostik der Herzklappenfehler, in: Hans E. Bock/Karl. H. Hildebrand/
Hans J. Sarre (Hg.), Franz Volhard. Erinnerungen, Stuttgart 1982, S. 315-334, hier 318.
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seinen Herzen. Deren Auftreten als voluminöse räumliche Formen mit Sichtfenstern, 
Gewebequerschnitten und Gefäß-Anbindungen ist darauf ausgelegt, Volhards Punkt 
der funktionellen Anpassung zu vertreten. 

Ob das Herz vor mir auch Teil eines solchen Auftritts war, ist nicht bestätigt. Gut 
möglich ist, dass es als visuell-räumliches Argument in Forschung oder Lehre diente. 
So wie durch meine Hände ginge das Präparat dann durch die von Kolleg:innen und 
Studierenden, beispielsweise während einer Vorlesung in der Frankfurter Universi-
tätsklinik, die Volhard ab 1927 leitete. In einer solchen Volhard’schen Vorlesung zu den 
funktionellen Anpassungen des Herzens würden die Studierenden nacheinander und 

behutsam die Hände um das Herz legen. Sie würden die fragile Ausbuchtung mit der 

aufgeschnittenen Klappe nach oben richten, um möglichst nichts zu zerstören, bevor 

sie die Arme heben und das Herz näher vor die Augen führen. Sie würden ihren Kör-

per so ausrichten, dass das Licht über ihre Schulter direkt in das Herz hineinfällt und 

gleichzeitig darauf achten, dass ihr eigenes Gesicht keinen Schatten darauf wirft. So 
könnten sie am besten erkennen, wie der vormals durchblutete Herzmuskel des Kran-

ken sich immer mehr verstärkt hatte, das Organ immer größer geworden war, um den 

Rückf luss des Blutes aus der Hauptschlagader zu kompensieren. 

Abb. 3: Volhard verwendet ein paraf finiertes Herz, vermutlich in einer Lehrveranstaltung, 
dicht umringt von Personen in Anzügen und weißen Kitteln. 

Aus: Franz Volhard, Mein Lebenslauf, in: Hans E. Bock/Karl. H. Hildebrand/Hans J. Sarre (Hg.),  
Franz Volhard. Erinnerungen, Stuttgart 1982, S. 1-75, hier S. 31.

Materielle Kultur und forschende Praxis fallen in der Verknüpfung von Entstehung, 
Beschaffenheit und Vermittlung des Präparats ineinander. Die spezifische Materiali-
tät gibt Aufschluss über eine historische Performativität, die Interaktion einforderte 

und vom Auftreten des Präparats mitgestaltet wurde. Deswegen gleichen meine Be-
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wegungen und meine Blicke denen in Vortrag und Vorlesung. Dieses »Zur Hand ge-

hen« trägt Spuren sowohl des Gegenwärtigen wie des Nicht-Gegenwärtigen.4 Form 
und Gestaltung übernehmen einen nicht-sprachlichen Wissenstransfer in Bezug auf 

die dargestellte pathologische Veränderung und ihren angedeuteten körperlichen Zu-

sammenhang. Es wird eine historische Forschungs- und Lehrpraxis indiziert, die den 
Präparaten Verantwortung für das zu Wissende und zu Vermittelnde überließ. Und 

das präparierte Herz verweist auf historische, und konstituiert gleichzeitig gegenwär-

tige, soziale, räumliche und personell gefasste Begegnungen. Denn nur in der Interak-

tion, sei es auf einem Kongress oder im Hörsaal oder im Depot entwickelt sich die im 

Material angelegte Performativität. Diese Performativität ist stets gegenwärtig. Die 

das Herz handhabende Person folgt einer Bewegung und begibt sich in eine bestimm-

te Konstellation. Zugleich verweist die Performativität auf eine historische Aktivität. 

Denn das Präparat ist genau dafür gemacht worden: hineinzuschauen, zu vergleichen, 
zu argumentieren, kennenzulernen und nachzuvollziehen. Im Ingolstädter Depot 

gehe ich vorsichtig auf die Knie. Beide Hände umfassen das Herz. Vorsichtig und um 

die fragilen Wände nicht zu gefährden, lege ich das Präparat mit der Ausbuchtung des 

Aneurysmas und den zwei Schnitten nach oben, zurück in den Schrank. 

Johanna Lessing ist Kulturwissenschaf tlerin am Institut für Ethik und Geschichte der Medizin, 
Universitätsmedizin Göttingen, und Doktorandin am Forschungskolleg »Wissen | Ausstellen«. 
Sie forscht zur Ausstellungsgeschichte von medizinischen Präparaten und arbeitete 2019-2020 

im Deutschen Medizinhistorischen Museum Ingolstadt. Ihr praxis- und theorieübergreifender 

Forschungsansatz hinterfragt museale wie wissenschaf tliche Zeigepraktiken und die Grenzen 
von Forschen und Ausstellen.

E-Mail: johanna.lessing@med.uni-goettingen.de 

4  Victoria Tkaczyk, Performativität und Wissen(schaf t)sgeschichte, in: Klaus W. Hempfer/Jörg Volbers 
(Hg.), Theorien des Performativen. Sprache – Wissen – Praxis. Eine kritische Bestandsaufnahme, Biele-

feld 2011, S. 115-139. 


